By Sergei ee 
„Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
9 0 — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

eſtellung darauf an. 


Das Miniſterium der Talente. 

KR. M. Wenn Fürſt Schwarzenberg die gegenwärtigen Tage 
erlebt hätte, ſo würde er eine ſeltene Genugthuung empfinden 
über die Situation, in welche das von ihm fo ſehr gehaßte 
England — „dieſe alte Inſelburg der Freiheit“ von dem Mi⸗ 
niſterium der Talente gebracht worden ſſt. i 

In der That ein Miniſterium der Talente, dieſe geſin⸗ 
nungevolle Kryſtalliſation von Wighs und Peeliten. Schade 
nur, daß ſie vor lauter Begabung und Talent nicht dazu kom⸗ 
men, auch einmal ein bischen Mann zu ſein. 5 
Sie haben in England zu ſeiner Zeit nicht wenig ſich er⸗ 
götzt über die letzte ruhmreiche Erfindung des deutſchen Volks, 
oder vielmehr der deutſchen Profeſſoren, da man ja doch der 
Gothaer Weisheit dieſen Ruhm nicht ftreitig machen darf; — 
fie haben ſich ſehr ergötzt über die Erfindung des paſſiven 
Widerſtands, aber es ſcheint ſaſt, als ob das Miniſte rium der 
Talente in dieſem Augenblick ſich der Stammverwandtſchaſt 
erinnerte, welche England an die Heimath der Profeſſoren⸗ 
weisheit knüpfte. 

Man iſt im guten Zuge, den paſſiven Widerſtand auf die 
Inſelburg der Freiheit zu verpflanzen; freilich hat man im 
Grunde genommen nur die heilige Obmacht des Stockjobbers 
nebſt den Herren Cobden und Clihu-Burrit für ſich und den 
fürchteten Benjamin mit der Majorität beider Häuſer gegen 
ich. Freilich kann man mit Ausnahme der Times, die mit 
ron Unparteilichkeit Artikel pro et contra ſchreibt, auf den 

eiſtand der Preſſe nicht rechnen, aber man macht doch wenig⸗ 
ſtens feine, Verſuche und natürlich nicht ohne Talente. 

England bat gegenwärtig nicht Urſache, mit Stolz auf 
die Staatslenker des ſtolzen Albions zu blicken, es wird im 
Gegentheil Grund bekommen, in Sack und Aſche ein rule 
Raa zu ſingen, wenn es nicht ſchleunigſt Gelegenheit 
nimmt, das Cabinet Aberdeen zu ſprengen, dem neben anderen 
Talenten auch die ſonſt feſtländiſche Begabung, keine Inter⸗ 
pellation vertragen zu können, innewohnt. 

Was haben ihrem Parlamente gegenüber dieſe trefflichen 
Lords für eine jammernswürdige Rolle geſpielt, und namentlich 
Lord John Ruſſell, der vor den Lapard'ſchen Anfragen ſchul⸗ 
krank wurde und ſpäter aus der Neſſelrode'ſchen Eitfular-Des 
peſche nicht herausleſen konnte, daß der Zaar verlange, die 
vereinigten Flotten der weſtlichen Mächte ſollen ſich aus der 
Beſika⸗Bay entfernen, ehe er ſeine Truppen aus den Donau- 
fürſtenthümern zurückzöge — ein Irrthum, um es gelinde aus⸗ 
zudrücken, den Lord Clarendon damit entſchuldigte, daß ſein 
edler Freund die ruſſiſche Note noch gar nicht geleſen hätte. 
Um den alten, ſchwachen Mann, Graf Aberdeen, mit 
Stillſchweigen zu übergehen, da von ihm doch nie etwas gegen 
feinen Freund, den Zaaren zu erwarten war, da er fon im 
Jahre 1829 zur Genüge bewieſen hat, daß er ſich von der 
ruſſiſchen Diplomatie düpiren läßt, und um auf Lord Palmerſton 
zu kommen, der von je für einen abgeſagten Feind des nordi⸗ 
ſchen Autokraten galt, wie ſteht es mit dem gefürchteten Lord 
Feuerbrand? — 5 0 

Er ſoll die Seele der Kriegspartei im britiſchen Cabinet 
ſein, aber er ſcheint diesmal auch eine ſchwache Seele zu ſein 
und wenig thun zu wollen, was ſeinen Beinamen, und die 
eben rechtfertigt, mit der ihn das abſolutiſtiſche Europa 

Das Kabinet ftand i i 
Talente fi: augulfeng nu war r gc, daß mar dem 
Zaaren genug nachgegeben hätte und die britiſche Ehre retten 
mäſſe, da bot Graf Aberdeen ſeine Entlaffung an und der 
Ha Widerſtand wurde von Neuem auf die Tagesordnung 
geſetzt. N f 
Wenn es damals dem Lord Palmerſton ſo furchtbar 
Eruſt geweſen wäre, als man gendhalch 19 0 0 ſo gate er 
ganz einfach mit feiner eigenen Demiſſion der Demiſſion des 
Grafen Aberdeen ein Paroli geboten und er hatte um fo mehr 
g 7. ers 15 ene Rev ohne den kriegeriſchen 

imbus ſeines Namens ke ier un ö f 
ii dae dan di. 555 d zwanzig Stunden ſich 
Aber er bot die Hand zu den Transaktionen, mittel 
deren man noch einmal ſich verſtändigte; wie fan —.— 
wird man wohl dereinſt erfahren, daß ſie aber jevenfalls ſehr 
lammherziger Natur geweſen fein müſſen, iſt ſchon aus dem Um⸗ 
ande zu erkennen, daß der Kaiſer Louis Napoleon feine Po⸗ 
5 der Englands nach den letzten Nachrichten trennen zu 

en glaudt. b 2 

Die Entente cordiale der beiden Seemächte ſche lz 
abgekühlt zu fein, die orientaliſche Frage wird Ae 
den Umſtänden noch einmal über's Knie gebrochen werden 
und das engliſche Kabinet wird ſchließlich fi rühmen können, 
verhütet zu haben, daß kein Tropfen engliſches Blut gefloſſen 
if, aber man wird ihm antworten können mit den Worten, die 
Sheridan einſt im Parlamente bei Gelegenheit der Affaire von 
Duiberon fallen ließ, „daß dafür engliſche Ehre aus allen 
Poren geftrömt wäre.“ 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Ueber die Okkupation der Donaufürſtenthümer durch 
die Ruſſen entnehmen wir der „Kronſt. Ztg.“ Folgendes: 
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„Die ganze Armee — 180,000 Mann dem Gerüchte nach — 
rückt ſtaffelförmig vor. Ueber den Sereth, über die Moldawa 
bei Roman und über die Biſtritza hat die moldauiſche Regie⸗ 
rung Brücken ſchlagen laſſen und an denſelben Lager von Holz 
und Stroh für die ruſſiſchen Truppen aufſchichten laſſen. An 
den Stellen, wo die Brücken geſchlagen ſind, werden auch La⸗ 
ger geſchlagen werden. Bei Oneſt iſt über den Trotuſch gegen 
die Grenze Siebenbürgens die letzte Brücke geſchlagen, wo 
aber nur ein ſtarkes Piket aufgeſtellt werden wird. Das Lü⸗ 
ders ſche Armee⸗Korps iſt bei Liowa über den Pruth in die 
Donau⸗Fürſtenthümer einmarſchirt. Die Donau iſt geſperrt 
und aller Verkehr aufgehoben. Ungeheure Maſſen von Früch⸗ 
ten liegen in der Moldau und Walachei aufgeſtapelt. In 
Galacz mangelt es an Magazinen und die Früchte liegen auf 
der Straße mit Rohrmatten überdeckt. Die Ernte wird heuer 
ſo ſegensreich, wie ſie es ſeit einem halben Jahrhundert nicht 
„ iſt.“ — In Jaſſy wurde am 8. zu Ehren des Kai⸗ 
ſers von Rußland ein Tedeum geſungen, welchem Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff ſammt den hier anweſenden kaiſerlich ruſſiſchen Gene— 
ralen, der Herr Hoſpodar mit ſeinen Miniſtern, den fremden 
Konſuln und eine große Volksmenge beiwohnten. Nach dem 
Tedeum empfing Gortſchakoff die Beſuche der Konſuln, mol⸗ 
dauiſchen Miniſter und der angeſehenſten Bojaren. Am Mit⸗ 
tag deſſelben Tages rückte ruſſiſche Artillerie mit 72 St. ſchwe⸗ 
ren Geſchützen dort ein. Bis dahin hatten bei Liowa und 
Skuleny gewiß ſchon 40,000 —50,000 Mann den Pruth über⸗ 
ſchritten. Tekutſch wurde als der Ort bezeichnet, wo ſich die 
Truppen zum Einmarſch in die Walachei concentriren ſoll⸗ 
ten. Andere Mittheilungen ſagen: Am 7. haben die Ruſſen 
Oltenitza an der Donau in der Walachei beſetzt. Es iſt dies 
jener wichtige Punkt, wo der kaiſerlich ruſſiſche General Rath 
am 23. Juni 1828 mit 40,000 Mann über die Donau ge⸗ 
gangen iſt. — Die Preſſe in der Moldau und der Walachei 
ſagt über die dortigen Ereigniſſe Nichts. In Wien hieß es, 
daß in Folge einer auf beſonderem Wege dort eingetroffenen 
Nachricht das Hauptquartier des kaiſerlich ruſſiſchen Armeekorps 
am 10. Juli in Bukareſt war. Die Wan etwa 8000 
Mann ſtark, lagern in der Nähe der Stadt. Ungeachtet der 
ungeheuren Hitze gab es nur wenig Kranke unter den Soldas 
ten. Proviant wurde mittelſt Donau bis Giurgowo und von 
da mit Ochſenwägen zugeführt und war im Ueberfluſſe vor⸗ 
handen. Nach einem Briefe aus Odeſſa glaubt man dort 
der Ankunft des Kaiſers von Rußland gegen Ende d. M. 
entgegen ſehen zu könen. 2 - 


— Ueber die Stellung der Türken in den Donaufürſten⸗ 
thümern fehlt es an zuverläſſigen Nachrichten ganz und gar. 
Die Donau ſcheinen ſie noch nicht überſchritten zu haben. Nach 
einer über Herrmannſtadt in Wien eingetroffenen Depeſche wird 
zwiſchen Nicopoli und Ruſtſchuk ein ganzes Armeekorps kon⸗ 
zentrirt. Die bei Schumla ſtehenden Truppen werden mit den 
Armeekorps in Macedonien, Albanien und jenem bei Adriano— 
pel vereinigt. Die „Cop. Ztg.⸗Korr.“ will wiſſen, der Groß⸗ 
herr werde das zwiſchen Nicopoli und Ruſtſchuk konzentrirte 
Armeekorps ſelbſt befehligen und Omer Paſcha das Kommando 
üben das an der Donau poſtirte Armeekorps behalten. An die 
Stelle des zur Vertheidigung der Donaulinie beſtimmten Omer 
Paſcha kommt Mehemed Ruehdi Paſcha nach Schumla. 


Die Nat.⸗Z. bringt aus Wien, 15. Juli, nachſtehenden Correſpondenz⸗ 
artikel über Vermitttungsvorſchläge: So bedenklich der Stand der orienta⸗ 
liſchen Frage noch auf der Oberfläche erſcheinen mag; ſo ſicher iſt, daß dies im 
inneren verdeckten Zuſammenhange derſelben nicht mehr der Fall iſt. Es 
iſt eine bekannte Thatſache, daß lebhafter als jemals unterhandelt wird, 
und daß Ausgleichungsvorſchläge gemacht werden. Wir können aus 
beſter Quelle hierüber Folgendes zur Aufklärung mittheilen. Es be⸗ 
ſtehen zwei ſolcher Ausglelchungsvorſchlͤge; einer iſt von den Repräſen⸗ 
tanten der vier Großmächte mit Zuſtimmung der Pforte zu Conſtanti⸗ 
nopel entworfen worden; der andere iſt zwiſchen England und Frankreich 
vereinbart und wie wir hören, am 9. dem Kaiſer von Rußland mitge⸗ 
theilt worden. Ehe dies gesch hatte derſelbe ſchon ſeine Zuſtimmung 
dieſem Entwurfe gegeben. as Conſtantinopeler Project bezieht ſich 
auf eine allen Großmächten eine für allemal bezüglich der Chriften zu 
ertheilende Garantie; das zweite von London und Paris ausgegangene 
bedingt neben bedingter Annahme des ruſſiſchen Begehrens im Weſent⸗ 
lichen durch die Pforte eine ſchriftlich zu ertheilende Verſicherung Ruß⸗ 
lands, daß es in die Sonveränitätsrechte des Sultans keineswegs ein⸗ 
Bun, beabſichtige. Ich habe bereits erwähnt, daß der Kaiſer von 

ußland dieſes Project im Princip genehmigt habe, worüber Graf Nef- 
ſelrode Herrn d. Caſtelbajar (dem franzöſiſchen Geſandten in Petersburg) 
bereits Mittheilung gemacht hat. Sollte das zu Conftantinopel verein⸗ 
barte Project nicht annehmbar befunden werden, ſo wird ſich das K. K. 
öſterreichiſche Cabinet dem London⸗Pariſer Projecte beigeſellen, und ſo⸗ 
wohl den Czaaren als die Pforte zur Annahme deſſelben zu bewegen 


ſuchen. N 

Was die diplomatiſchen Verhandlungen in Conſtantinopel betrifft, 
ſo empfängt der „Lloyd“ auf telegraphiſchem Wege folgende Mittheilung 
aus Conſtantinopel: „Erſt am 7. d. wurde die Nachricht vom Einmarſche 
eines ruſſiſchen Armeecorps in die Donaufürſtenthümer dort bekannt. 
Eine außerordentliche Bewegung bemächtigte ſich ſogleich der Bevölke⸗ 
rung, und da eine Zahl Truppen aus Kleinaſten herübergeführt wurde, 
welche aus undisciplinirten und fanatiſchen Individuen befand, fo war 
man nicht ohne ernſte Beſorgniß für die Rude der Hauptſtadt. Am ſel⸗ 
ben Tage mußte Reſchid Paſcha von ſeinem Poſten abtreten. Am fol⸗ 
genden Tage wurde er jedoch ſchon wieder in ſein altes Amt eingeſetzt. 
Sämmtliche europäiſche Gefandte beeilten ſich, der Pforte ihre bous 
ollices anzubieten und Vermittlungsvorſchläge an dieſelbe gelangen zu 
laſſen. Der Vorſchlag des franzöſiſchen Geſandten, Herrn de la Cour, 
fand den meiſten Beifall von allen dem Divan vorgelegten Vermitte⸗ 
lungsanträgen und die hohe Pforte, indem ſie auf ihn einging, ſandte 
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ſofort einen außerordentlichen Boten mit demſelben nach St. Petersburg, 
worauf die Antwort jetzt mit Spannung erwartet wird“ Die „O. C.“ 
weiß aus Conſtantinopel, 9. Juli, Nichts zu berichten, als: „Eine durch 
die Nachricht von dem Einrücken der Ruſſen in die Fürſtenthümer ver⸗ 
anlaß te Miniſterkriſts iſt im Intereſſe einer friedlichen la abgewen⸗ 
det worden.“ Bei dem lebhaften Intereſſe, welches die „O. E.“ für 
die Friedensanſichten an den Tag legte, ſcheint es immerhin bemerkens⸗ 
werth, daß ihr die vom „Llopd“ gemeldete friedliche Wendung der Frage 
nicht bekannt war. , A 


Berlin, vom 19. Juli. 8 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt, dem 
Hofbanquier Baron M. C. von Rothſchild zu Franffurt 
a. M. den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen; 
ſo wie den Profeſſor Dr. Juſtus Olshauſen in Kiel zum 
Oberbibliothekar der Königlichen und Univerſitäts- Bibliothek in 
Königsberg und zum ordentlichen Proſeſſor der orientaliſchen 
Sprachen in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität daſelbſt 
zu ernennen; und dem im Miniſterium der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten angeſtellten Dr. Lembke den Tütel als Legations⸗ 
Rath beizulegen. nt 


Deutſchlan d. 


[a]! Berlin, 18. Juli, Für die friedlichen Ausſichten, 
welche immer mehr Beſtand gewinnen, ſpricht vielleicht auch 
der Umſtand, daß der engl. Geſandte in Wien, Graf Weſt⸗ 
moreland, vor wenigen Tagen ein heiteres Diner mit Baron 
Meyendorff, dem ruſſiſchen Miniſter in Wien, daſelbſt gefeiert 
hat. Ueber Frankreich iſt man noch nicht völlig im Klaren, 
allerneueſte entſcheidende Schritte find dort noch nicht gethan. 
— Unſer König wird morgen ſeine Reiſe über Erfurt antre⸗ 
ten, zuvor wird derſelbe jedoch, als am Sterbetage der Köni⸗ 
gin Louiſe, in Charlottenburg zubringen, auch der Prinz von 
Preußen wird daſelbſt anweſend ſein. Die Erfurter werden 
morgen Abend, wie verlautet, eine große Illumination veran⸗ 
ſtalten. Am 20. trifft der König in Kaſſel ein, woſelbſt er bis 
zum 21, zu verweilen gedenkt, der übrigens in ſtrengſtem In⸗ 
cognito reiſt. — Die Verhandlungen, welche zwiſchen den Kom⸗ 
miſſionen der Miniſterien der Juſtiz, des Innern und des Han⸗ 
dels in Betreff der Frage geführt wurden, welche Briefe ſich 
zur Beſchlagnahme durch die Poſt, eignen, ſind gegenwärtig 
beendigt und liegen dem Staatsminiſterium zur Berathung vor. 
— Sie erinnern ſich, daß die Iſerlohn'ſche Handelskammer 
ſich mit der Bitte, unſeren Handel in den Donaufürſtenthü⸗ 
mern bei den gegenwärtigen Verwickelungen ſchützen zu wollen, 
hierher gewendet hatte. Die Regierung unterzieht die Frage, 
ob derſelbe bedroht und wie dem abzuhelfen, ſei, einer ernſten 
Erwägung. — Man will hier wiſſen, daß der Geſundheitszu⸗ 
ſtand des Großherzogs Ludwig von Baden ſich weſentlich ver⸗ 
ſchlimmere; was feinen Bruder betrifft, ſo ſoll deſſen Abſicht, 
zum Katholicismus überzutreten, eine ernſtliche ſein. — Bes 
fanntlich werden die Courier-Züge zwiſchen Berlin und Bres⸗ 
lau, welche die Tour in 8 Stunden zurücklegen, mit dem 15. 
Auguſt beginnen. Wünſchenswerth wäre ein Anſchluß der 
öſterreichiſchen Bahnen, wodurch eine Beſchleunigung der Be⸗ 
förderung zwiſchen Wien und Berlin um wenigſtens 8 Stun⸗ 
den gewonnen werden würde. — In Wien erwartet man, daß 
gleichzeitig mit der Erzherzogin Sophie auch der Herzog von 
Genua dort eintreffen werde und rechnet dies Ereigniß zu den 
unbedingt freudigen. we 


LS. Berlin, 18. Juli. Der König empfing vorgefern 
(Sonnabend) nach dem Diner den Miniſter von Weſiphalen 
in einer längeren Audienz. — Die Königin von Baiern und 
der Prinz Adalbert von Preußen werden ſich am 23. d. Mts. 
nach Schloß Fiſchbach in Schleſien begeben. — Der Miniſter⸗ 
Präſident Freiherr von Manteuffel iſt geſtern Nachmittag aus 
der Nieder⸗Lauſitz eingetroffen, wird aber ſchon morgen wieder 
dahin zurückkehren. — Der Auſchluß Bremens an den Zoll⸗ 
verein iſt ſchon vor längerer Zeit als bevorſtehend angekündigt 
worden, ohne bis jetzt erfolgt zu ſein; auch ſcheint, obgleich 
dort eine nicht unbedeutende Partei für dieſes Ziel agitirt, die 
Erreichung deſſelben doch noch keineswegs in Ausſicht zu ſein. 
Verhandlungen ſchweben unſeres Wiſſens noch in dieſem Augen⸗ 
blicke nicht. Daß Preußen den Wunſch, die Hanſeſtädte zum 
Anſchluß an den Zollverein zu vermögen, ſchon lange hegt, iſt 
bekannt, doch glauben wir, daß neben der Handelspolitik des 
Zollvereins ganz beſonders die Art der Verwaltung des 
Zollweſens ein weſentliches Hinderniß bildet; Verordnungen im 
Intereſſe der „Kontrolle“ oder der „Verwaltung“, wie ſie in 
neuerer Zeit erſchienen ſind, haben etwas ſehr abſchreckendes 
für den Kaufmann und werden die Hanſeſtädte in der Ueber⸗ 
zeugung bekräftigen, daß ſie ſich und dem Zollverein am meiſten 
nützen, wenn ſie ihre Stellung als natürliche Freihäfen Deutſch⸗ 
lands behaupten. — — Die Statuten der Hülfskaſſen für die 
Provinz Schleſien und den kommunalſtändiſchen Verband der 
preußiſchen Oberlauſitz haben durch königl. Kabinetsordre die 
landesherrliche Beſtätigung erhalten. — Gleichzeitig iſt aus 
Staatsfonds der erſteren Hülfskaſſe eine Summe von 425,000 
Thlr., der zweiten eine von 25,00), Thlr., gewährt worden. — 
Kaum hat unſere junge Kriegs-Marine, ſchreibt die N. Pr. Ztg., 
ihren erſten Kreuzzug begonnen, ſo zeigt ſich auch, welch kräf⸗ 
tiger Hebel dieſelbe für unſere auswärtige Politik, und nament⸗ 
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lich für die Förderung unſerer Handels⸗Intereſſen zu ſein ver⸗ 
mag. In Mexiko war der preußiſche Miniſter⸗Reſident Frei⸗ 
herr von Richthofen ſeit Jahren bemüht geweſen, den gerech⸗ 
teiten Reklamationen verſchledener Unterthanen Sr. Maj. des 
Königs, zum Betrage von 78,368 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf., Anz 
erkennung zu verſchaffen. Die merikaniſchen Miniſter batten 
die Angelegenheit unter den verſchiedenſten Vorwänden hinge⸗ 
halten und zuletzt das Anerbieten gemacht, die Hälfte des Be⸗ 
trages in Aſſignationen auf verſchiedene Zollſtätten und die 
andere Hälfte in Bons des öffentlichen Creditſonds, welche gar 
keinen Werth haben, zu zahlen, mithin die preußiſchen Gläubiger 
der Hälfte ihrer gerechten Forderungen zu berauben. Schon 
hatten dieſelben, aus Furcht bei einer Weigerung vielleicht Als 
les zu verlieren, ihre Zuſtimmung zu dieſem Arrangement dem 
Miniſter⸗Reſidenten eingeſandt, als dieſer die Nachricht von der 
bevorſtehenden Ankunft der preußiſchen Kriegsſchiffe im mexi— 
kaniſchen Meerbuſen erhielt. Sofort benutzte derſelbe dieſen 
Umſtand, um unter dem 6. März d. J. eine energiſche Note 
an das merifanifche Miniſterium zu richten, worin er die Art 
und Weiſe, wie merifanifcher Seits die Sache behandelt wurde, 
als eine Nichtachtung der der Regierung Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs ſchuldigen Rückſichten erklärt, die ſofortige Anweiſung der 
ganzen Summe der 78,368 Thlr. binnen einer Friſt von vier⸗ 
zehn Tagen verlangt, und für den Weigerungsfall auf die ern⸗ 
ſten Folgen hinweiſt, welche unzweifelhaft entſtehen würden, 
wenn die Sache nicht bis zum Eintreffen Sr. Maj. Kriegsſchiffe 
vor Veracruz auf befriedigende Weiſe regulirt wäre. Die mexikan. 
Miniſter, offenbar von der event. Argumentation preuß. Kanonen 
mehr, als von den gründlichſten bisherigen Rechtsdeduktionen 
überzeugt, änderten plötzlich ibr Verhalten. Bereits am zehnten 
Tage war Freiherr v. Richthofen im Beſitz einer Note, welche 
ihm in den verbindlichſten Ausdrücken anzeigte, daß die Anwei⸗ 
ſungs⸗Ordre für die geſammte Summe der 78,368 Thlr. 
10 Sgr. 10 Pf. erlaſſen ſei, und worin Preußen als eine 
Macht bezeichnet wird, welche Mexico vor allen hochſchätze und 
deren würdige Repräſentanten eine beſondere Hochachtung zu 
bethätigen es ſich jederzeit angelegen ſein laſſen werde. — 
Dieſe Sache hat überdies Gelegenheit gegeben, einer beſreun— 
deten Macht ſich gefällig zu beweiſen. Denn einer der Preu-⸗ 
ßiſchen Unterthanen, welche dieſe Forderungen jetzt erſtritten 
haben, Herr Denghauſen, iſt zugleich Belgiſcher Conſul zu 
Matzatlan, und das Belgiſche Gouvernement hatte ſich desbalb 
durch feinen hieſigen Geſandten bei unferer Regierung für den⸗ 
ſelben beſonders verwendet. Jetzt erhält Herr Denghauſen 
ſeine circa 95,000 Frs. betragende Forderung ebenfalls bei 
Heller und Pfennig ausgezahlt. Möge unſere junge Kriegs— 
marine noch recht reich an Erfolgen ähnlicher Art werden! — 
— Das Verwaltungs-Comité des zoologiſchen Gartens 
hat von Hamburg die Anzeige erhalten, daß das Schiff mit 
den lebenden Thieren eingetroffen, welche der preußiſche Ger 
ſandte in Braſilien, Graf Oriolla, dem Garten zum Geſchenk 
macht und bis Hamburg frei überſandt hat. Es waren bei der 
Abſendung 43 lebende Exemplare, leider iſt aber ſaſt die Hälfte 
während des Seetransports geſtorben. Unter den glücklich an⸗ 
gekommenen befinden ſich ein Strauß, eine Onze, ein Agouti, 
ein Paar Hocko-Hühner und viele indianiſche Hühner und Vögel. 
Die Königsvögel, ein Rüſſelbär, ein Gürtelthier u. ſ. w. ſind 
geſtorben. Am Sonnabend iſt bereits der Inſpektor des Gar⸗ 
tens nach Hamburg abgegangen, um die Thiere in Empfang 
zu nehmen. — Am vorigen Dienſtag erbielt der Garten einen 
jungen Condor, von den Cordilleren, den der Seekadet erſter 
Klaſſe von der preußiſchen Marine St. Paul auf dem „Mer⸗ 
kur“ mitgebracht und der Anitalt zum Geſchenk gemacht hat. 
Am Freitag wurden gleichfalls von dem Herrn Grafen von 
Schlieffen ein geſtreiftes Schnarrthier und eine Guinette (afri⸗ 
kaniſche Katze) dem Garten geſchenkt. 

Munchen, 15. Juli. Zu, en ſeit länger eirkulirenden verſchieden⸗ 
artigen Miniſterwechſelgerüchten; »iefer Tage wie man der Fu e 
ſchreibt, eins von außergewöhnlig e Intereſſe hinzugekommen. Es heißt 
namlich, Herr von Abel werde zur Leitung des Miniſteriums des Innern 
berufen werden, womit zugleich eine Veranderung in den ubrigen ober⸗ 
ſten Berwaltungsitellen. wenigſtens in den bedeutendſten Branchen, eins 
treten wurde. — In Augsburg wurden ſämmtliche in den Buchhand⸗ 
lungen vorgefundene Exemplare des bei Puſtet in Regensburg heraus- 
gekommenen Werkes „Moriz Carriére's chriſtliche Ueberzeugungen, nach 
deſſen relinıdien Reden und Beirachtungen fur das deutſche Volk darge⸗ 
ſtellt von Dr. M. A. Strodl“ mit Beſchlag belegt. 


Geſtern kam die biſchöfliche Denk 


Novelle aus der neueſten Vergangenheit. 


Von Julie Burow. 
(JFortſetzung aus No. 157.) 


Der Großvater durchſchritt indeß die ſchattigen Gänge des ziemlich 
großen Gartens bis zu einem Platze von unſaglicher Lieblichteit. 

Erlenbuſche, durchflochten von vielfarbigen Winden, bildeten am 
Rande eines leiſe murmelnden Baches ein ſchattiges Bosquet, von wels 
chem ſich dem Auge eine weite, lachende Ausſicht über den kleinen See 
und das bluhende Feld, das ein Flußchen durchrieſette, und auf ſtattliche 
Dörfer und Edelſitze bot, die wie große, grüne Bougets auf einem bun⸗ 
ten und ſilbergeſtickten Teppich, auf der bluhenden Flache lagen. Hier 
flatterten ſchilernde Libellen und hingen ſich an die glänzend grünen 
Er enblätter, Eine veripätete Nachtigall fang ihr Abſchiedslied in den 
Zweigen und von dem bluhen Felde, von dem bleichenden Linnen und 
der nahen eben gemapten Wieſe, floß hier ein eigenthumlicher Duft vor 
dem Hauche des leichten Windes zuſammen. f 

Auf einem Sitz, den der Wurzelſtock eines mächtigen Baumes bil⸗ 
dete, ſaß an dieſem lieblichen Orte ein junges Geſchöpf, das der Wan⸗ 
derer, der es im Mon licht getroffen, ſicher eher für die Nixe der Quelle, 
oder die ſchutzende Eife des Platzes, als fur ein achtzehnjahriges Mad⸗ 
chen gehalten hatte. > N 

Klein, ſo klein, daß ein kräftiges zehnjähriges Kind ſie ſicher über⸗ 
ragt — waren doch ihre Glieder alle im reinſten und vollkommenſten 
Ebenmaße. 5 6 } 

Haare von einer Farbe, daß fie verkörperte Sonnenſtrahlen zu fein 
ſchienen, umfloſſen in reichen Locken ein Geſichtchen von mehr engelhaf⸗ 
ter als kindlicher Schönbeit. Ich ſage engelhaft, denn es lag in vie» 
ſen Zugen ſo viel Poeſie, Verſtandniß und Geiſt, daß alles Kindliche 
daraus verſchwunden war, mit Ausnahme der hohen Reinheit und Uns 
Huld-des Ausdrucks. Was aber dieſem Antlitz etwas Einziges, Unbe⸗ 
telle gab, waren zwei Augen, ſchwarz und glänzend wie edler 
Granat auf einem Grunde von Perlmutter und beſchattet von goldnen 
Wimpern, die ſich auf die rofige Wange bogen, wenn re — 
Augenlied die prächtigen Sterne verdeckte. Dieſe ars ann I 8 Am 
zend nach außen, entbehrten ſeit der früheſten Kindheit Emilien 
neren Lichtes. 

Emilie war blind! 


Der Titel lautet: „Denkſchrift des Episkopats der oberrheinifhen Kir⸗ 1 ſoll durch Truppenzuzüge aus Mähren erfolgen. 


chenprovinz an die hohen Staatsregierungen von Wuͤrtemberg, Baden, 
Heſſen, Kurbeffen und Naſſau. Freiburg im Br., Literariſche Anſtalt 
1853.“ Den Regierungen werden wahrſcheinlich ſchon gegen Ende die⸗ 
ſer Woche die betreffenden Exemplare überreicht werden. Dieſe Denk⸗ 
ſchrift wird etwa in zwei Wochen in den Buchhandel kommen. 

zt Hamburg, 18. Juli. Die neuen Propoſitionen 
des Senates an die Bürgerſchaft haben Sie in einer früheren 
Nummer bereits berichtet, ich habe dieſen Notizen nur hinzu⸗ 
zufügen, daß das Defieit, was ſich demnach in dem muthmaß⸗ 
lichen Budget für 1853 herausſtellt, durchaus ohne Bedeutung 
iſt, und ganz gewiß in Wirklichkeit verſchwinden wird, ſobald 
die nach altem löblichen Gebrauche mit möglichſt niedrigen 
Summen aufgeführten Poſten des Einnahme⸗Conto's zur wirk⸗ 
lichen Erhebung kommen werden. Die Deckung dieſes Defieits 
wird daher den Herren vom Rathe gerade keine ſchlafloſen 
Nächte bereiten. Auch über die projektirte hamburgiſche Ehren⸗ 
denkmünze, oder wie man hier auch wohl zu ſagen pflegt, den 
neuen hamburger Orden, haben Sie bereits berichtet. Aus 
der beigegebenen Motivirung des Antrages iſt intereſſent zu 
entnehmen, daß Ehrb. Oberalten, indem ſie im Uebrigen ihre 
Zuſtimmung zu dieſer Propoſition geben, doch in jedem Falle 
der Verleihung ſich das Recht der Mitgenehmigung vorbehal-⸗ 
ten wollten. Ein Ehrb. Rath hat denſelben darauf erwiedert, 
daß Er bereit ſei, dieſe Mitgenehmigung bei jeder Verleihung 
an Einheimiſche eintreten zu laſſen, was aber die Dekorirung 
Aus wärtiger betreffe, ſo könne Ehrb. Rath „in ſolchen Fällen 
nicht auf die durch das Vertrauen Erbgeſ. Bürgerſchaft geho⸗ 
bene Stellung verzichten, welche die Verfaſſung Ihm in den 
Verhältniſſen zum Auslande verliehen hat.“ 

Die Leſehalle, von deren Debatten über einen Neubau 
ihres Lokales ich Ihnen ſchon früher einmal ſchrieb, hat auch 
in dieſer Woche die allgemeine Aufmerkſamkeit beſchäftigt. 
Namentlich am Dienſtage, wo am Abende eine abermalige 
Berathung der Mitglieder über das Bauprojekt ſtattfinden ſollte, 
waren die Colonnen der hamb. Nachrichten mit vaterſtädtiſchen 
Artikeln über die Leſehalle bedeckt, die in verſchiedenem Sinne 
auf die bevorſtehende Beſchlußnahme hinzuwirken ſuchten. 
Ebenſo brachte ſowohl dieſes Blatt als die hieſigen Lokalblät⸗ 
ter ſpäterhin zum Theil höchſt ausführliche Berichte über die 
ſtattgehabten Verhandlungen und deren Reſultat. Dieſe allge⸗ 
meine Theilnahme für eine ſcheinbar fo ſehr den innern Ange- 
legenheiten einer Geſellſchaft angehörige Frage, wie ein Neu⸗ 
bau des Lokales iſt, läßt ſich nur aus zwei Umſtänden erklären, 
einmal daraus, daß es den Blättern, namentlich den lokalen, 
gegenwärtig an einem Gegenſtande von recht eingreifendem 
Intereſſe fehlt, dann, daß die Leſehalle als der Sammelpunkt 
des intelligenteren und liberaleren Theiles der hieſigen Bevöl— 
kerung gilt, und faſt alle ſeit den 48ger Jahren in irgend 
einer Weiſe bekannt gewordenen Perſönlichkeiten der hieſigen 
kaufmänniſchen, gewerblichen, literariſchen und gelehrten Welt 
zu ihren Mitgliedern zählt, ſowie der Eifer, den dieſe ſelbſt 
bei dieſer Angelegenheit in Für und Wider zeigen, das Inter⸗ 
eſſe, zum Theil ſelbſt die Leidenſchaftlichkeit, mit der dieſe Frage 
im Schooße der Geſellſchafſt verhandelt wurde, die langen, 
durch glänzende Darſtellung, oder durch gründliche Sachkenntniß, 
durch juriſtiſche Feinheit, oder kaufmänniſche Klarheit und Bes 
ſtimmtheit ſich auszeichnenden Reden, welche in dieſen Verſamm⸗ 
lungen gehalten wurden, und die auf fernſtehende Zuſchauer 
ſelbſt einen komischen Eindruck machen könnten, unbegreiflich 
wären, wenn nun dieſe Angelegenheit nicht gewiſſermaßen als 
einen Turnplatz anſehen müßte, auf welchem die ſeit 1850 
etwas außer Uebung gekommenen hieſigen rhetoriſchen Capu⸗ 
eitäten ſich wieder etwas einzuſchulen, und die Flügel wieder 
ein wenig von Neuem in Bewegung zu ſetzen ſuchen. 


Schleswig, 10. Juli. Der Jahrestag der Schlacht 
bei Fredericia ward auch hier gefeiert. Schon vom frühen 
Morgen an ſah man an den gewohnten Stellen Dannebrogs⸗ 
flaggen wehen. Vormittags war Militair⸗Muſik auf Gottorp 
und am Abend großer Zapfenſtreich, bei welcher Gelegenheit 
auch „den tappre Landſoldat“ geſpielt wurde. (Fl. 3.) 


Oeſterreich. 5 0 
Wien, 16. Juli. Die Märſche zu dem bei Peterwar⸗ 


Sie ſaß, 


Als die Schritte des Greiſes näher kamen, hob ſie lauſchend ein 
wenig das Köpfchen empor und ſagte dann: 1 

Was feylt dir, mein lieber Großvater? Dein Gang iſt ſo un⸗ 
regelmaßig, was iſt dir bei deinem Spaziergange begegnet? und ich hube 
auch meine Waͤldblumen noch nicht.“ a 

„Emilie! ich have dir eiwas Schöneres aus dem Walde mitgebracht. 
Kennſt du das Marchen vom weißen Kätzchen?“ 

Sie lächelte, „Großpapa! Du weißt ſchon, daß ich alle Märchen 
kenne und noch einige mehr. Aber was muß das für ein Gaſt fein, den 
du aus dem Walde mitgebracht und der dich an das weiße Käßchen er⸗ 
innert, das eine ſchöne ßee war.“ N g 

„Einen Gaſt bad’ ich allerdings mitgebracht, mein Kind, doch bes 
ſteht, glaub' ich, ſeine ganze Aehnlichkeit mit dem weißen Kätzchen nur 
in feiner Krantheit und Verlaſſenbeit und darin, daß er ſicher etwas 
Anderes ıft, als er ſcheint. Möglich, ja wahrſcheinlich indeß, daß dieſer 
Gaſt nicht, wie die ſchöne Fee im Märchen wunderſamen Segen, ſondern 
im Gegenibeil, Unruhe, Sorge und Verlegenheit in unſer friedliches 
Haus bringt. Er iſt, fo vermuthe ich, ein politiſcher Flüchtling.“ 

„Gropvater!“ ſagte die Blinde und drückte ihr Lockenköpfchen an die 
Bruſt des Greiſes, „du biſt wie der Erzvater Abraham, der Gaſtſreund⸗ 
ſchaft gab allen Fremden, die an ſein Thor kamen, aber die Zeit iſt vor⸗ 
über, in der die Engel bei dem Gerechten anpochten.“ 

„Nicht doch,“ enigegnete der Greis, „von dir am wenigſten erwarte 
ich ſolch ein Wort. Weißt du denn nicht, daß mit jedem armen Gaſte 
der Engel der Barmherzigkeit zugleich an Thür und Herz pocht? Und 
weißt du es nicht, daß mit dem Freunde, der Engel der Liebe, der ſchönſte 
unter den himmliſchen Geiſtern, mit dem Feinde, der Engel der Groß⸗ 
muth und Verſöhnlichkeit Einlaß bei uns begehrt? Wenn auch die 
himmlischen Gäfte ſtill mit zuſammengefalteten Flügeln, mit geſenktem 
Haupte Hinter dem irdiſchen Gaſte ‚fteben, ſind fie doch nicht minder ge⸗ 
Fakt ez Der Gaſt aber, den wir heute 1 aoHen, bringt der 

ngel mehr als Einen in feiner Begleitung mit ſich“ e 
„Die blinde Jungfrau küßte die Hand des Greiſes, nahm dann eine 
ihr nahe ſtehende gefüllte Gießkanne, trat mit ſicherem Schritt zu dem 


Es fehlt noch 
immer nicht an mancherlei Gerüchten über die Beſtimmung 
dieſes Corps, unter denen auch ſolche nicht ſelten ſind, welche 
aus der Truppenaufſtelung eine Unterſtützung Rußlands folgern 
wollen. Indeſſen iſt für dieſe Annahme kein beſonderer Anz 
halt geboten, und ſie bedeutet deshalb auch nichts weiter, als 
daß ſie die vielfach herrſchende Stimmung angiebt. 


5 Schweiz. 

Aus der Schweiz, 14. Juli. Am eidgenöcſiſchen Schützeufeſt zu 
Luzern war der Donnerſtag, der 7., einer der glänzendſten Tage. Das 
amtliche Bulletin ſagt: „Unaufhörlich donnerten die Kanonen den zahl- 
reich anrückenden Geſellſchaften entgegen,“ und beſchreibt dann den er⸗ 
ſchütternden Eindruck, als das amerikäniſche Sternenbanner heranwallte. 
— „Das Prachtvollſte, das Glänzendſte unter allen den großen Erſchei⸗ 
nungen des Tages,“ berichtet das Luzerner „Tagblatt,“ „war unſtreitig 
der Empfang des Sternenbanners von Amerika, welches von 7 Schützen 
begleitet über den Ocean herbeigeſchwommen war, um das heilige Ban⸗ 
ner der Schweſter⸗Republik zu küſſen. Es war ein ergreifender Augen⸗ 
blick, als 2 von e den Gruß = 1 das 
u einem gewaltigen Knäuel zuſammengeſchaarte Volk brachte, und ein 
Aütmifger Jubel folgle jedem ener Worte. Die np eſſor 
Schild, Seminar-Director Dula und Schultheiß Steiger ſprachen nach 
einander, und Herr Pfarrer Schnyder in Surſee riß in höchſter Begei⸗ 
ſterung die Fahne an ſich und umarmte und küßte ſie. Das Freuden. 

eſchrei des Volkes übertönte den Kanonendonner. Die wackeren Ameri⸗ 
aner alle, fie mußten den Gabentempel hinaufſteigen, das Volk wollte 
alle dieſe Männer ſehen“ 2c, Steiger nannte die Amerikaner unſere 
treueſten Bundesgenoſſen und brachte ein Hoch der allſeitigen Verbrüde⸗ 
rung zwiſchen der ſchweizeriſchen Nation und den Staaten der nordame⸗ 
rikaniſchen Union. Viele Thränen der Rührung floſſen. In der Feſt⸗ 
bütte folgte Toaſt auf Toaſt. Am Freitag das gewohnte rege Leben in 
der Schieß⸗ und Feſthütte. Am Sonnabend Sempacher Schlachtfeier. 
Der „Bund“ berichtet darüber; „Die Fahnen der Vierwaldſtädte, welche 
dem Siege des Heldenvölkleins bei Sempach vorangeleuchtet, verließen 
die finſtern Räume des Zeughauſes, wo ſie nur von neugierigen Frem⸗ 
den bewundert werden, und pflanzten ſich rings um die Tribüne auf, 
um die Enkel ihrer Träger zu ſehen; aber auch die erbeuteten Speere 
der Oeſterreicher, die Avelsfähnlein, das Panzerhemd des Herzogs Leo⸗ 
pold und die eiſernen Halsringe, welche die Oeſtexrreicher für die Eidge⸗ 
noſſen nach Sempach mitgebracht, mußten mit, um als Trophäen die 
Tribüne zu ſchmücken.“ Seminar⸗Director Dula las der ganzen Ber: 
fammlung die Joh. v. Müllerſche Beſchreibung der Schlacht von Sem- 
pach vor. Schultbeiß Knüſel von Luzern hielt die Feſtrede. Dubs von 
Zürich brachte ſein Hoch den Manen Arnolds von Winkelried. Noch 
Mancher folgte nach mit Rede und Toaſt, zuletzt Regierungsrath Vil⸗ 
liger mit einem Hoch auf das Andenken des Luzerner Schultheißen Gun⸗ 
doldingen, „welcher auf dem Felde ob Sempach ſein Leben auf dem 
Panner von Luzern aushauchte, deſſen blutgetünchte Ueberreſte heute als 
die theuerſte der Trophäen über der Tribüne ſchweben.“ Als Vertreter 
des Bundesrathes war Druey gekommen und hielt gleichfalls eine län 
gere Rede zum Preiſe der „demokratiſchen Freiheit gepaart mit Ord⸗ 
nung,“ Am Sonntag Schluß des Zeftes, bei dem kein Tropfen Regen 
gefallen iſt, obwohl die eidgenöſſiſche Fahne 8 Tage vorher unter firö⸗ 
mendem Regen von Alpuach abgeholt war. — In Folge der großen 
Hitze ereignen ſich plötzliche Todesfälle, fo zwei zu Chur dei 27 Grad; 
im Berner Jura ſind vier junge Perſonen beiderlei Geſchlechts bei der 
Feldarbeit todt umgefallen. — Der Große Rath von Graubünden hat 
Heinrich Simon in's Bürgerrecht aufgenommen. (Nat. -Z.) 


Frankreich. 


Paris, 16. Juli. Inmitten des Wortſchwalls und DEHiÄRER blus 
men, von welchen der ſiebenſpaltige, ſchon feit drei Tagen ange HAIR 
Artikel des Herrn de la Gueronniére ſtrotzt, ſpringt als Hauptpunkt der 
weſtlichen Mächte hervor, den türkiſch⸗ruſſiſchen Händeln eine friedliche 
Löſung zu geben trotz Manifeſten, diplomatiſchen Rundſchreiben und Be⸗ 

fear der Donau- Fürſtenthümer. — Es geht das Gerücht, Ihre Mar 
je ät die Kaiferin Eugenie befinde ſich wiederum in einer intereſſanten 
Lage. Im Minifterratpe iſt dem Vernehmen nach beſchloſſen worden, 
für den Fall, daß Louis Napoleon während der Schwangerſchaft der 
Kaiſerin ſterben ſollte, ſofort die Regentſchaft des Prinzen Jerome zu 
proklamiren. — Geſtern ſollte ein Dampfer von Marfeille abgehen, um 
die 40,000 Musketen nach Konſtantinopel zu bringen, welche die fran⸗ 
zöſiſche Regierung der Pforte überläßt. — In dem volkreichen Stadt⸗ 
theile von Paris berrſchte geſtern große Aufregung wegen des Steigens 
der Broppreiie. In Belleville mußte der Maire einſchreiten, um Unru⸗ 


hen zu verhüten. 11 
Großbritannien. 


London, 15. Juli. Ueber die geſtrige Unterbaus⸗Sitzung und 
die neueſte Auslaſſung Lord John Ruſſells in der orientaliſchen Frage 
iſt ſchon durch die telegraphiſch. Depeſchen fo viel bekannt, als dieſelbe 
irgend verdient. N 5 81 - 

Morgen erscheint zum erſten Male ein neues politiſches Wochenblatt: 
The Eaſtern Star, welches ſich ausſchließlich mit den Wirren und Huter- 
eſſen des Orients beſchaftigen wird. 10 

Das Jewiſh Cbronſele kündigt die Bildung eines Vereing au, 
der durch die energiſchſten Agttationsmittel dem drei Mal von der Eith 
gewählten Baron Rothschild feinen Sitz im Unterhauſe erobern will. 


. 


dleichenden Linnen und netzte 
Ban e nicht entbehrt hätte. 
eu 


1 } Ihre auf's Aeußerſte verſchärften und 
ten anderen Sinne erſetzten ihr, bis zu einem gewiſſen Grade den 
ehlenden und befähigten ſie zu freier Bewegung in den ihr fo genau 


bekannten Räumen des Hauſes und in dem Garten, deſſen Lauben und 
Schattengängen die Heimat ihrer Kinderſpiele und Jugenträume war. 

Wer Emilie hier ſah, konnte nur an dem eigenthümlichen Glanz 
und der bisweilen geiſterhaften Unbeweglichkeit ihrer wunderbaren Augen 
bemerken, daß fie nicht ſah. — 

Leicht wie ein Reh, folgte fie auch jetzt dem Greiſe in das Pfarr- 
haus, wo * Engel in der Küche antraf, beſchäftigt, das Mittag- 
mahl für die Familie und eine beſondere Stärkung fur den Kranken zu 
bereiten. An 

„Ja, ſieh nur,“ ſagte die Alte zu ihr, die nicht ſah, „welch' feine 
Hemden der bettelarme Geſelle hat und ſeidne Taſchentücher dabei. Ich 
babe ſein ganz Bischen Zeug ſchon ins Waſſer gethan und werde ihm 
Alles auswaſchen. Reinlichkeit iſt die beſte Krankenpflege. Weißt du, 
meine Tochter, der Großvater iſt doch rüſtig und kräftig für ſeine Jahrez 
79, s iſt eine ſchöne Zahl; ich bin erft 68, und Riemke iſt auch ſünger 
als er, aber ich glaube nicht, daß wir Beide zuſammen ſo viel Macht 
in unſeren Armen und Knochen haben als er. Er trug den jungen 
Geſellen auf ſeinen Händen ins Bett der ſel'gen Großmutter, wie man 
ein Wickelkind trägt und wankte und zitterte nicht dabei. Der wird 
hundert Jahre alt wie nichts.“ 1. 

„Gott erhalte ihn uns und ſeinem Wirkungskreiſe ſo lange, meine 
gute Mutter,“ ſagte das blinde Mädchen. „Es würde mir ſein, wenn 
dieſer edle und tuchtige Geiſt einmal aufhörte zu denken und zu ſchaffen 
für den Menſchenkreis, in dem ich lebe, als ob Alles um mich her in 
Trümmer fallen müſſe.“ ; (j 

Emilie hatte ſich bei dieſen Worten auf einen niedern, von Binſen 
geflochtenen Stuhl geſetzt, einen zierlichen Spinnrocken mit großem Rade 
vor ſich gezogen und emſig zu ſpinnen begonnen. f 

Von den übrigen weiblichen Arbeiten durch ihr Gebrechen ausge⸗ 
ſchloſſen, war die junge Blinde eine eifrige und ſehr geſchickte Spinne⸗ 
rin, und die Einzige im Pfarrhaufe, welche dies patriarchaliſche Geſchäft 
mit unvermindertem Fleiß auch im Sommer betrieb. 

Die Pfarrſtellen in Nathangen find ſelten von Ca ea aber 
es gehört zu jeder derſelben ein nicht ganz kleines Stück Acker und auch 
bh mie ein ya Wald. 1 191 j e es 
Hart alle Geiſtlichen ziehen nun auf ihrem Lande, außer dem Kör- 
nerbedarf für ihren Hausſtand, große Maſſen Flachs von vorzüglicher 


befindet, fo iſt nicht daß d 11 zur ungelegenſten 
Zeit kommt. Von Aan Ae fe l Denali 
thümer haben wir bis jetzt keine Nachricht. Von Galacz find bie loo 
Dampfer am Freitag angekommen mit der Nachricht, daß dort Alles beim 
Alten if. Briefe von der türfifhen Donau⸗Armee find voll Enthuſias⸗ 
mus. Die Vorbereitungen im größtmöglichen Maßſtabe gehen auf die 
thätigfte Weiſe fort. Sehr zu Statten kommt es der Pforte, daß das 
Jahr eines der fruchtbarſten für die Türkei ift, und die Lebensmittel auf. 

allend wohlfeil find. Zum Lager bringt man die Eier, welche hier 6 
is & Para koſten, für 2 Para das Stück (was circa 1 Pfennig Preu⸗ 
zich i). — Die in deutſchen Blättern courfirende Nachricht von der 
Ernennung oder Berufung des Majors Jungmann, welcher früber (bis 
1848) die Inſpekton und die Inſtruktion der Batterieen im Bosporus 
dier als Odliegenheit batte, dann nach Schleswig - Holftein abging und 
die rühmliche That bei Eckernförde, wie bekannt, vollzog, wird hier ſebr 
bezweifelt, da Keiner etwas davon weiß, der Poſten auch für jetzt wenig⸗ 
ſtens von einem wackeren Hannoveraner, Herrn Lieutenant Wagemann, 
welcher im ſchleswig⸗ bolſteiniſchen Kriege ebenfalls gekämpft, beſetzt if. 
Die Thätigkeit und die Leiſtungen deflelben haben ihm allerſeits gerechte 
Anerkennung erworben. — Die vorige Woche iſt merkwürdig wegen der 
zablreichen Mordthaten, die hier 1 find, alle jedoch kein poli⸗ 
tiſches Motiv hatten. Privatrache, Liebeshändel, Eiferſucht, Raubluſt de. 
lagen zum Grunde. — Vorgeſtern Nachts war das berühmte Fe der 
Kandil dſchedſcheſſi, bei welchem bekanntlich der Sultan nach eingebroche⸗ 
ner Dunkelheit im Kahn durch den Bospor nach Tophane und zum Gebet 
fährt, wobei dann prachtvolle Illuminationen und Kanonendonner nie 
feblen. So ſchön ſie auch dieſes Mal waren, ſo fühlte man doch die 
Abweſenbeit der Marine mit ihren Feuerwerken. G 3. 

, Konſtantinopel, 4 Juli. Die Friedenshoffnungen ſind 
hier in den letzten Tagen namentlich unter dem kaufmänniſchen 
Publicum auffallend geſtiegen, ohne daß man eigentlich hinrei⸗ 
chende Gründe dazu anzuführen wüßte. Man verbreitete einen 
Tag lang das Gerücht, die ruſſiſchen Truppen ſeden von ber 
Gränze zurück gezogen. Andere Thatſachen melden dafür 
gerade das Gegentheil. Das zuletzt von Odeſſa gekommene 
ruſſiſche Dampfboot hatte Befehl, vor Ankunft des nächſten heute 
erwarteten Dampfers von Odeſſa keine dorthin beſtimmten Gü⸗ 
ter an Bord zu nehmen, vielmehr den Schiffsraum für die 
etwa von hier mitzunehmende ruſſiſche Commerzkanzlei u. ſ. w. 
bereit zu halten. Die kriegeriſche Stimmung ſteigt hier unter 
dem türkiſchen Volk mit jedem Tag, beſonders unter, dem ges 
meinen Volk, das ſich ſchon in den ſchönſten Siegesträumen 
wiegt, Die im Ramazan üblichen allnächtlichen Zuſammenkünfte 
in den Häuſern wie an öffentlichen Orten haben dazu viel bei⸗ 
getragen. Ulemas und andere Fanatiker benützten diefe Ges 
legenheit, um durch Chriſtenhaß ſprühende Reden und abenteuer: 
liche Erzählungen die Maſſen zu entflammen. An meheren 


Orten in Stambul wurden auch zur großen Befriedigung und 
Beluſtigung d . N 
in benen net ein fürkiſcher Held mit gefeitem Schwert Taufende 
on Ruſſen hinmäht und der geſchlagene Moskof Kral wie ein 
urm zu den Füßen des Padiſchah fi krümmt und um Par⸗ 

n bittet! Die ſeit ein paar Wochen wieder bedeutend geſtie⸗ 

e ſeindſelige Stimmung gegen die Chriſten gibt ſich in vie⸗ 
einzelnen Plackrteien kund. Auch ſpricht man mit vieler 
ſtimmtheit von einer neuen gegen die Chriſten gerichten Ver⸗ 
wörung, die vor einigen Tagen in Kaſſim⸗Paſcha entdeckt 
rden ſei. Sie follte in der vorgeſtrigen heiligen Ramazan⸗ 
acht (Khadergedſcheſſt) zum. Ausbruch kommen, oder wie 
andere ſagen — im Beiram, der übermorgen beginnt. Die 
Regierung ſoll jedoch bereits viele der Verſchwörer eingezogen 
und — unſchädlich gemacht haben. Auf dergleichen Complotte 
anſpielende Drohungen konnte man allerdings ſeit einiger Zeit 
n Türken häufig genug hören. Man verſichert, die Regie⸗ 
ing wolle, um den Planen zu Thätlichkeiten gegen die Chriſten 
die Zukunft vorzubeugen, eine allgemeine Entwaffnung vor⸗ 
nehmen. Eine ſolche Maßregel wäre aber hier ganz unaus⸗ 
führbar, ſchon darum, weil die Russ ape des Harems 
ar keine vollſtändige Durchſuchung der Wohnungen zuläßt. — 
er Seriasfer Mehemed Ali Paſcha, ſoll ſogleich nach dem 
Beiram zur Armee abgehen. Die Pforte habe in ihrer letzten 
Note an das Petersburger Cabinet erklärt, ſie werde das Ein⸗ 
rücken ruſſiſcher Truppen in die Donaufürſtenthümer als eine 
Kriegserklärung betrachten, ſo hatte das Journal de Conſtan⸗ 
inople berichtet. Nun erfahre ich auch zuverläſſiger Quelle, 
daß in der letzten Note der Pforte an das Cabinet von St. 
Petersburg jene Erklärung nicht enthalten iſt. Sie ſehen 
daraus, welchen Glauben die hieſigen Blätter verdienen, ſelbſt 
bei Mittheilungen die dem Anſchein nach offiziell find. (A. Z.) 


Güte. Das ganze weibliche Hausperſonal befi ri ftigt ſich an gelegenttichft 
mit der Zubereitung beffelben, und im dot an beds Kamilienzi 
dort eine f cu voll 05 Sri 1 im Winter iſt jedes Familienzimmer 
Beim Beginn des Frühlings, etwa um Mittfaſten, werden dann die 
Gewebe aride die Hausfrauen, lee Tochter, ſelbſt je⸗ 
des beifere Dienstmädchen findet man in dieſer Arbeit ſehr geſchickt. 
5 ‚Oftern beginnt das Pleiden, und zum Johannismarki in Königs- 
9 wird das Produkt weiblicher Belriedſamkeit verwerthet. 
Ungeheure Maſſen einer ſehr guten, feften, feinen und nur an Weiße 
18 — ane Kg für Eh — ehenden Leinwand werden 
er verkauft und e ö lie di 
Ben mit eden jeruenet au rfniſſe der Familie, die der 
uch die Enkelinnen des Pfarrers Map w. 5 itung der 
alten Frau Engel, der Amme ihrer verſtorbenen Ne pee Epin⸗ 
nerinnen geworden, beſonders berützmt aber war das Geipinnſt Emiliens. 
Sie hatte fogar vor zwei Jahren ein Gewebe feinften Linnens von 
tem Geſpinnſte an den König geſendet, der ihr dafür durch ein eigene 
diges Schreiben gedankt und ſie aufgefordert hatte, in ihrem Fleiße 


zufahren. 5 . R 
Leiſe ſingend ſaß das junge Mädchen am Rocken, bis der Einttitt 
s Heinen weißhaarigen Mannes zwar nicht ihre Arbeit, aber ihren 


leber ain Priel, Niete? 1 Emilie. 


1 Er antwortete in 
prache, die zwar unfeblbar eine Mundart des Deutſchen if, aber 
1 geen klingt, daß eine jahrelange Uebung dazu gehört, um ſie zu 


Der Natbanger bat nämlich außer ſeinem Guttural⸗Dialekt no 
Ko rende agilen, die Silben ze” und wedeln feine 
lede ſo verflechten, daß ſie ſich in jedem Satze etwa ſo finden, wie 
die Zwie elſtüdchen in einem Häringſalat. Was fie bedeuten? Wer 
weiß es! 955 ud die Würze feiner Gedanken und fehlen nie und nir⸗ 
end, 75 der A Scherz noch im Ernſt, nicht im 1 5 und nicht {m 
En Pitt Weng „wat: „di full medall de Düwel Hale* und auch 
f Meiſter Riemke, der gage, Gärtner, Jäger, Hauspofmeifter und 
Bean Wash; Map, fismmütte feine Antwort, DIEINDB m 
ernſt und traurig klang, vielleicht ebenfalls mit dieſe in verzier 
Denic —.— rſtand ihn jedoch eben fo wohl, als od er das reinſte 

8 . 

Ihre wunderbaren Augen überzog eine Tpräne, 


wie eine Wolfe 
Über einen Stern zieht. Der glänzende Tropfen ſammelte 


ſich dann an 


| 
des Volkes theatraliſche Vorſtellungen = 


[heiterer Luft niederſinken; man muß empor 


Antwort, die lang war 


richtete franzöſiſche Note. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Drouyn de luis, bedauert die Stellung, die Rußland in dem 
Augenblicke, wo die übrigen Regierungen eine friedliche Löͤſung 
ſuchen, eingenommen, rechtfertigt England und Frankreich und 
weiſt energiſch die aufgebürdete Verantworllichkeit zurück. Die 
Lage, als die Ruſſen den Pruth überſchritten, und die, als die 
Flotten in die Beſika-Bai eingelaufen, ſei nicht identiſch. Graf 
Neſſelrode müſſe daher, als er von einer maritimen Poſition 
geſprochen, geglaubt haben, daß die Flotten in die Dardanellen 
eingelaufen ſeien. Die Beſetzung der Donaufürſtenthümer wird 
als eine Verletzung der Verträge bezeichnet und nur durch das 
Kriegsrecht hätten die Ruſſen, den Pruth überſchritten. Die 
Pforte habe folglich das Recht, die Flotten nach den Darda⸗ 
nellen und in den Bosphorus zu rufen. Dies ſei die formelle 
Anſicht der franzöſiſchen Regierung, von der die ruſſiſche Re⸗ 
gierung durch den franzöſiſchen Geſandten in Petersburg Kennt⸗ 
niß erhalten werde, obgleich, die franzöſiſche Regierung nicht 
den Gedanken, eine friedliche Löſung baden W 
it 1 el. * 


* 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 19. Juli. Die woͤchentliche Poſtverbindung Stettins mit 
Petersburg und Kopenhagen iſt bekanntlich im Jahre 1852 durch ein di⸗ 
rektes Schiff nach Stockholm vermehrt worden. So dankenswerth die 
Unterhaltung dieſer drei Linien auch iſt, ſo hat die Handelskammer von 
Stettin doch bereits wiederholt darauf hingewieſen, daß eine wöchent⸗ 
liche Verbindung mit Petersburg kaum genügt, und daß außerdem eine 
Dampfſchiffsverbindung mit Hull zur Förderung des preußiſchen Handels 
ſich ſehr vortheilbaft erweifen würde. Was nun die letzterwähnte Ver⸗ 
ſtärkung der Petersburger Linie anbetrifft, fo hört das „C.⸗B.“, daß die 
Staatsregierung bereits vor dem ausgeſprochenen Wunſche der Stettiner 
Handelskammer darauf bedacht geweſen iſt, die Sache aber für jetzt an 
dem Widerſtande der Kaiſerl. ruſſiſchen Regierung geſcheitert. Da ſich 
inzwiſchen das Bedürfniß vermehrter Dampfſchiffverbindungen mit der 
Oſt⸗ und Nordſee in Stettin immer von Neuem geltend macht und na⸗ 
mentlich durch die ſcharfe Konkurrenz anderer Seeplätze im Waaren⸗ und 
Produktenhandel hervorgerufen wird, fo iſt vor Kurzem von einigen Mit⸗ 
gliedern der Stettiner Börſe der Plan entworfen, eine Anzahl eiſerner 
Schrauben⸗Dampfer für Privat⸗Rechnung zu beſchaffen und ſolche zur 
Vermittelung des angedeuteten Zweckes in beiden Richtungen zu ver⸗ 
wenden. 

— Geſtern Nachmittag traf Se. Excellenz der Kommandirende in 
den Marken, General v. Wrangel, von Woldenberg kommend, hier ein 
und beſuchte das Grab ſeines Sohnes auf dem hieſigen Kirchhofe, wo 
derſelbe kurze Zeit verweilte. Bald darauf ſetzte Se. Excellenz die Reiſe 
nach Berlin weiter fort. 

— Der kommandirende General des 2ten Armeekorps, General v. 
Grabow, trat geſtern feine dreimonatliche Urlaubsreiſe nach Bad Kiſſin⸗ 
gen an. Die Geſchäfte des General⸗Kommando's werden in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit von dem Kommandanten General⸗Lieutenant v. Hagen geleitet, 


— * Geſtern Abend 8 Uhr hatte ſich der Vorſtand der hieſigen 
Schützen⸗Compagnie, ſo wie die Mitglieder derſelben und Hunderte von 
Menſchen am Dampfſchiffbollwerk eingefunden, um den von Stralſund 
kommenden Feſtkönig Wagner, fo wie die übrigen dort anweſend gewe⸗ 
K lieder der Stettiner Compagnie zu empfangen. Um 9 Uhr 
raf das Dampfihiff hier ein; nachdem ſich die Kameraden gegenſeitig 

begrüßt, beſtiegen ſie die für ſie in Bereitſchaft gehaltenen achtzehn 

Droſchken und begab ſich der Zug nach dem Schützenhauſe. Hier ange- 
kommen, brachte der Altermann der Schützen-Compagnie, Maurer⸗ 

meiſter Mews, dem Stralſunder Feſikönig Wagner ein Hoch aus, worin 
die ganze Verſammlung jubelnd einſtimmte. Die von dem Neudammer 
Schützen Moritz engagirten Muſiker trugen das ihrige zur Heiterkeit der 
Geſellſchaft mit bei und ſchloß ein improviſirter Ball heute früh 2 Uhr 
die Empfangsfeierlichkeit. 

In dem noch im Bau begriffenen Hauſe des Dr. Scharlau im 
neuen Stadttheil ſtürzte geſtern Vormittag ein Gewölbe ein, wodurch 
drei Maurer ſehr erheblich beſchädigt wurden; an dem Aufkommen des 
einen derſelben zweifelt man. 

— Bon Seiten der Königl. Regierung zu Stettin iſt in Betreff der 
Legitimation der Gewerbtreibenden auf Jahrmärkten folgende Verord⸗ 
nung ergangen: „Diejenigen Gewerbtreibenden, welche die Jahrmärkte 

in unſerem Verwaltungsbezirke beſuchen, ſind verpflichtet, ſich über ihre 

Berechtigung im ſteuerlichen Intereſſe auszuweiſen. Dieſer Ausweis er⸗ 

folgt 1) Seitens der ſtehenden Gewerbetreibenden, welche der Gewerbe— 

ſteuer unterliegen, durch den ihnen ertheilten Steuerſchein; 2) Seitens 
der nach $. 12 des Gewerbeſteuer-Geſetzes vom 30. Mai 1820 ſteuer⸗ 


der goldigen Wimper und fiel auf ihren Schooß, andere folgten ihm 
nach, es war wie einer jener Strichregen, die plötzlich aus anſcheinend 
r 0 a um die kleine Wolke 
zu gewahren, die über das blaue Himmelsfeld ſchifft und nicht den Son⸗ 
henfirapf mildert, der ſich ſchon in den Tropfen funkelnd ſpiegelt. 

„Ach, Riemke!“ ſagte fie endlich, als der Alte geendet, „du magſt 


wohl Recht haben, das Beſte, was man von ihm denken kann, ift: daß 


er gefangen und krank in einem däniſchen Lazareth liegt. Dort aber, 
in einem ganz proteſtantiſchen Lande, giebt es keine barmherzigen Schwe— 
ſtern wie die, welche dich in Paris 78 deiner Verwundung pflegten; 
und wer weiß, wie er leidet, der arme Wallrode, ohne liebevolle War- 
tung, vielleicht ohne alle Wartung ſogar.“ 

„Unſer Herr Gott,“ erwiederte Frau Engel, „giebt uns Gelegenheit, 
für den, welchen wir lieben, Sorge zu tragen, indem wir für einen 
Fremden ſorgen. Er wird an dem reichen Edelmann vergelten, was wir 
an dem armen Schuhmacher thun.“ 

„Amen!“ ſagte Emilie leiſe. 

Während deſſen hatte der alte Knecht aus ſeinem Weidenkober ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände zum häuslichen Bedarf, die er bei ſeinem Gange 
nach der nächſten Poſtſtation in dem Städtchen Schippenbeil gleich mit⸗ 
gebracht hatte, hervorgeholt. Aus der Taſche ſeines langen, blauen 
Rockes aber zog er die Poſtſachen, eine Königsberger Zeitung, ein Amts⸗ 
blatt und einige mit „Geiſtliche Angelegenheiten“ bezeichnete Dienſtbriefe 
für den Pfarrer. 5 a 

Emilie trug ſie in das Arbeitskabinet des Großvaters, in dem ſich 
eben die Konfirmanden zum Religionsunterricht verſammelten, die ihr 
einen fröhlichen „Guten Morgen!“ zuriefen. Lächelnd dankte das blinde 
Mädchen und fragte die Anweſenden nach dem Befinden ihrer Eltern 
und Geſchwiſter, ja ſogar ihrer Hausthiere, denn auf dem Lande lebt 
der Menſch noch in einer Art von Gemeinſchaft mit dem Thiere, das 
ihm das tägliche Brod erwerben Hilft, mit dem er aber auch feinen Er- 


werb theilen muß. 
! Gortſetzung folgt.) 


| 
| 


Unterſtützung gefunden, wovon unter anderen der berühmte Herr von 
2 erzählen weiß, der auf feinem Gute viele Frömmi En Ver⸗ 
ſammtungen und Mutterveteine handhabte. Jetzt wird es ent 
belfen, daß man die halb wahnſinnige Sekte der Springer landräthli 


verfolgt, wie daß man in den Dörfern Abendandacht und Betſtunden 
einrichten will, um die Pfarrer in nähere Beziehung zu ihren Gemeinden 


und zum geſetzlichen Chriſtenthum zu bringen. Es charakteriſirt aber un 


ſere Verhältniſſe, daß man damit bekehren und beſänftigen will. 


Proviu zielle s. A 

De Belgard, 16. Juli. Geftern find der Landrath und die Kom⸗ 
miſſäre abgereiſt, um die Tour zur Chauſſee von Boiſſin ab nach Bublitz 
in techniſchen Augenschein zu nehmen. — Der Belgarder Kreis würde 
bei der Tour über Burzlaff, Groß⸗Tychow, Warnin ꝛc. in der Hinſicht 
mit dem Koſtenbeitrage ſtark betheiligt werden, daß er ſo zu 3 Meilen 
Weg — im andern Falle aber, bei Weiterbenutzung der Flederborner 
Chauſſee von Boiſſin ab, nur dreiviertel, böchſtens eine Meile 
beitragen müßte. Dem ſei aber wie ihm wolle, erſtere Tour brächte 
Belgard und ſeinem Kreiſe die größeren Vortheile. — In unſerm Stadt⸗ 
leben iſt eine große Pauſe eingetreten; der größte Theil der Honoratioren 
benutzt die Ferien und die eingetretene Geſchäftsſtille und reiſt in die 
benachbarten Oſtſeebäder, namentlich nach Colberg und Henkenhagen. 
In letzterem Stranddorfe iſt es behaglich und wohlfeil, weshalb denn 
auch der bei Weitem größere Theil der Abgereiſten dorthin gegangen 
if, wohin ihnen noch bald mehrere folgen dürften — Es könnte leicht 
möglich werden, daß unſer hieſiges Kreisgericht nach Polzin überſiedelt 
würde, wenn die Bauinſpektion das Schloß in dieſer Stadt in ſolchem 
Zuſtande fände, daß es dieſe Gerichtsſtelle nach Ausführung der noth⸗ 
wendigſten Bauten, welche aber nicht theuer zu ſtehen kommen dürften, 
aufnehmen möchte, woran indeſſen ſehr zu zweifeln iſt. Unſer Kreisge⸗ 
richt beſitzt kein eigenes Gebäude, hat bisher das Rathhaus gegen das 
frühere kleinere Stadtgerichts-Gebäude, worin unſer Magiſtrat reſidirt, 
inne, kann jedoch mit dieſem großeren Gebäude der beſchränkten Räum- 
lichkeit halber auf die Dauer nicht wohl fertig werden; auch kann 
die obere Behörde ſich mit dem bereitwilligen Entgegenkommen der Stadt 
zur Errichtung eines neuen Gerichtshauſes noch nicht einverſtanden er⸗ 
klären. — Die Schauſpieler-Geſellſchaft des Herrn Bröckelmann, welche 
feit einigen Wochen Vorſtellungen giebt, erregt viel Theilnahme. Die 
Mitglieder thun aber auch ihr Möglichſtes, um zu befriedigen und na⸗ 
mentlich zeichnete ſich unter ihnen ein Gaſt aus St. Petersburg ſehr 
vortheilhaft aus, Unſere Provinz iſt ſeit Jahren daran gewöhnt, in Hrn. 
Bröckelmann einen gebildeten und liebenswürdigen Schauſpieldirektor zu 
erblicken. Onkel Tom's Hütte wurde dieſer Tage recht gut aufgefübrt. 
— Wie ſich in der Natur Alles ſo plötzlich ändern kann, davon giebt 
die neueſte Zeit den entſprechendſten Beweis. Seit ca, 8 Tagen haben 
wir das bertlichſte, fruchtbarſte Wetter. Der Vorſchnitt iſt ſehr gunſtig 
und unerwartet reichhaltig eingebracht; die Winterſaaten haben ſich ſehr 
erholt, verſprechen die beſte Erndte und die Kartoffeln laſſen bis jetzt 
nichts zu wünſchen übrig; möge dieſen die Choleralüfte aus Dänemark, 
die uns vielleicht ſanfte Weſte zuführen, ſpäterhin nicht von Unheil ſein. 
— Wind Süd⸗Südweſt mit fruchtbarem Regen; 19° Wärme. 

N Polzin, 16. Juli. Am vergangenen Sonntage waren hier vier 
Liedertafeln (Belgard, Polzin, Bärwalde und Neuſtettin) zum Nutzen 
des „Nationaldanks“ auf dem Louiſenbrunnen verſammelt, zeichneten 
ſich mit ihrem Geſange ſehr brav aus und hatten eine bedeutende Ein⸗ 
nahme erzielt, die noch größer geweſen ſein würde, wenn man beſſere 
Kaſſeneinrichtungen getroffen hätte. 


Sommertheater auf Elyſium. 


Seit die hohe Diplomatie ſich wieder einmal mit größerer Energie 
des Komödieſpielens befleißigt und ſich und die Welt in nachgerade 
komiſche Situationen gebracht hat, ſollte man eigentlich glauben, daß der 
Geſchmack an den Leiſtungen minder, hochgeſtellter und hochhonorirter 
Künſtler ſich verloren hätte, aber der gebildete Norddeutſche hat läng 
eingeſehen, wie beſchränkt das Repertoir der erwähnten Herrſchaften iſt, 
und daß es ewig die alte Leier bleibt: — Tant de bruit pour une 
omelette und Viel Lärmen um Nichts. Was Wunder, daß man die 
Politik in Gottes Namen politiſch fein läßt und ſich zum Elyfäer macht, 
der/ entronnen der tragi-komiſchen Mifere der orientaliſchen Frage, feinen 
Geiſt mit den Gaben des Komus und feinen Leib mit Kotelets und Bier 
nähren will, nebenbei der einzig übrig gebliebenen Märzerrungenſchaft, 
der Rauchfreiheit ſich hingebend, um ſich olympiſch in die Düfte der 
Havanna zu hüllen. 

Man wandert alſo nach Elyſtum, das im übrigen feine Zugmittel 
bedeutend verſtärkt hat, indem ſeit letztem Sonnabend Herr Aſcher vom 
Friedrich⸗Wilhelmſtädiſchen Theater in Berlin einen Cypelus von Gaſt— 
Darſtellungen begonnen hat. Herr Aſcher iſt in der Reſidenz ein ſehr 
beliebter Künſtler und wer ihn in den vier Rollen, die er bis dato hier 
tragiret hat, zu ſehen bekam, der wird zugeben müſſen, daß ihm der 
Berliner nicht unverdienter Weiſe feine Gunſt und feinen Beifall zuwen⸗ 
det. Seine Komik wirkt im übrigen um ſo mehr, als ſie durchaus na- 
türlich und wenig berechnet erſcheintz er ſpielt, um einen familiären Aus- 
druck zu gebrauchen, friſch von der Leber weg, den Inſpirationen des 
Augenblicks ſich uͤberlaſſend und auf ſein Talent und ſeine gerechte Sache 
pertrauend. Daß er andererſeits nie die Gränze des Dezenten überſchreitet 
und in Frivolitäten ausartet, zu denen man in Berlin in den derberen 
Luſtſpielen häufig inklinirt, rechnen wir ihm zu beſonderem Verdienſte an. 
Er hat ſich indeſſen vor einer Klippe zu hüten, vor der nämlich, nicht 
zu viel und zu lebhaft zu ſpielen, und mit allzu determinirten Geſten 
ſeinen ſprudelnden Humor zu gccompagniren. Da Herr Aſcher auch 
ein eben ſo trefflicher Charakter-Darſteller als Komiker iſt, ſo wäre es 
vielleicht Manchem erwünſcht, ihn auch in dieſem Fache kennen zu lernen, 
vielleicht in der Titelrolle des recht hübſchen Luftipiels; „Carl's XII. 
erſte Liebe.“ 

Fräul. Butze vom Stadttheater zu Roſtock, die geſtern in den 
„Bekenntniſſen“ von Bauernfeld als Julie auftrat, erwarb ſich neben 
dem Berliner Gaſte vielen Beifall. Beide wurden gerufen und lebhaft 
applaudirt. , 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Pillau, 15. Juni. Maria, Rabregen, pon Stettin. 

Danzig, 15. Juli. Tonbridge, Henderſon, von Swinemünde. 

London, 14. Juli. Lady Campbell, Cameron, v. Stettin. Gnenalva, 
Watt, do. Ceres, Maſſon, do. Leo, Bain, do. 15. War⸗ 
ren⸗Packet, Edwards, do. 

Shields, 13. Juli. Is Baley, M' Gregor, nach Swiſtemünde. 14. 
Friendſhip, — do. 

Sunderland, 13. Juli. Patriot, Galley, von Stettin. 

Hull, 14. Juli. Sultana, Henderſon, von Stettin. Ludwig Wilhelm, 
Hall, nach Stettin. ö 

Swinemünde, 16. Juli. Anna, Spiegel, von Liverpool. Fortuna, 

Siedeberg, von Memel. 18. Johanna, Schuberg, von Sun⸗ 

derland. Peter, Sörenſen, von Kiel. Anuegina, Veendorp 

von Dortrecht. Julius, Spiegelberg, v. Neweaſtle. Johann, 

Schroder, von Eckernförde. 

In See gegangen: 

Venus, Rathke, nach Rügenwalde, do. 

Norma Kempe, nach Stralſund. 

Alpha, Zyl, nach Carlscrona, mit Holz. 

Fenna, de Boer, nach London, mit Holz und Zink. 

Providentia, Walter, nach Memel mit Kalkſteinen. 

Themis, Kiindt, von Neweaſtle, mit Holz. 

Fortuna, Jakobſen, nach Stavanger mit Gerſte. 

Maria, Tönnefen, nach Wardingborg, mit Ballaſt. 

Guſtav, Drews, nach Riga, mit Ballaſt. 

Laura, Oliver, nach Danzig, mit Ballaſt. 

Gazelle, Ppmann. nach Riga, do. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 
Stettin, 18. Juli. Schwüle Luft. Südweſt⸗Wind. . 
Weizen behauptet, 50 W. gelber ſchleſiſcher 89. 90pfd. in drei Ta⸗ 
gen abzunehmen 73 Thlr. bez., 160 und 40 W. loco gelber ſchleſiſcher 
9opfd. 73 Thlr. bez., eine Ladung 89 ½ pfd. gelber ſchleſiſcher loco 720. 
Tylr. bez., 2 Ladungen Sopfd, 6löthg. do. pr. Conniſſ. 72 Thlr. bez. . 
1 Ladung do. 88% pfd. 714, Thlr. bez., pr. Juli-Auguſt 73 Thlr. zu 


machen. 
Roggen matt, eine Ladung Söpfd, f. d. M. loco 56 Thlr. bez., 


16. 


Sepp. Fr, Juli 55 Thlr. Gd. und Br., pr. Juli, Auguß 54 Tölt. Ar. Ausländiſche Fonds. mn K n „0 1 12 e en ade 
pr. e 53 Thlr. Br., pr. Sept.⸗Oktober 51% Thlr. Br., Lm ſch 8 2 NLA neee Stettin, —. Juli 1853. n 
51 Thlr. Gd. } Brſchw. Bf. A.. — 1 — 127 J P. Part. 300 fl.. x eford, bezahlt. 
Rübfen ca. 30 Wispel 71%, Thlr. bez. R. Engl. Anl. 4576. — e183 Sonn Feuerk. 33 — — BerfRnñn 00 — — 
Rüböl, feſt, pr. Juli⸗Auguſt 10, Tolr. Gd. pr. September⸗ do. v. Rothſch 5 01 — do. St. Pr. A. — 63 — 2 Mt — — 
Oktober 10% a el Thlr. bez., 105. Thlr. Br., pr. Oktober⸗Rovember | do. 2.5. Stgl 4 98 | — Lüb. St.⸗Anl. ay — — Breslau glg re ung furz 42 ea un 
109, Tölr, dez., pr. November⸗Deſember 10 . Thlr bez. -p. Sch. Obl.4 903 — Kur. 40 thlr.— 374 — 2 Mt. — — — 
Spiritus, unverändert, loco ohne Faß 13%, % Gd., pr. Juli [p ert l. 4% 98 — N. Bad. 35 fl. — 234 — Hamb ung „ futz 151, 152% — 
2 12 bein, we Bu NR 4% bez. und Gd., 135/ % Br., pr. p. Cert. I. B. - — 224 Span, 39. inl.3 — — i 2 Mt. — N e 
ept „Oktober 15 ee bed. . oln n. Pfpbr. 4 961! — „1ͤ3 9 ſteig. | — — Amſterdamemem „ 142° — . — 
Zink 671, Totr. Gd. Ten c 1 920 — g 2 2 Mi. len 2 
(Oberbaum.) Am 16. Juli ſind ſtromwärts eingekommen: Londe n kurz 6 20% 6 20. — 
639 W. Weizen > 17 Roggen 2500 hi Zink. 3 — — re Poris . 3 Mt. 6 19% — 2 
(Unterbaum. m 16. Juli ſind küſtenwärts eingekommen: ; 0 arise eee eee, engt. 79 7950 — 
100 W. Weizen, e 5 Eiſenbahn-Aktien. 285 . oe eee en ee e e 
Berlin, 18. Zul. Roggen, pr. Juli 57 a 56 Thlr. verk., pr E r renn 
En A 7 l Fe j a Freiwillige Staats⸗Anleihe 4½ „ 1015 * 1 Eu 
Ne a „ a 54 Thlr. verk., pr. Septbr.⸗Oktober 52 Thlr. bez.“ . ab 37 5 — ene . Aue Pet, anti pr. 1850 4% 0 7 103"), Tu A 
. } 5 Märkiſche 3 B. o. IV, Ser. N aats⸗Schuldſcheire 3½ % 94 na. 
Po BE + Thlr. Br., pr. September⸗Oktober 10%, a 107,5 do. Prioritäts⸗ 5 — do. Zweigbahn — — ommerſche Pfandbriefe 3½ 0% 100 er Yan) 
Spiritus, loco ohne Faß 27 J, Thlr. bez., pr. Juli⸗Aug. 27 Thlr. a Dan ai 0 133734 bz i An * 31 16861 . Wai Ponal Bab Aten 500 öl 4 % 10 PD — — 
| ‚And. K. KB. — | 13: 2 b. Litt. B. 3 5 . .Bank⸗Aktien a hlr. zen 
bez., Br. und Gd., pr. Soßen Dltober AN Thlr. bez. und Gd. do. Prioritäts⸗ 4 hr Prinz⸗Wilhelms⸗-— — inel. Divid. vom 1. Januar 1852 596 1. 48 
Breslau, 18. Juli. Weizen, weißer 78—84 Sgr., gelber 78 a | Berlin -Hamburg. 1091 G. do. Prioritäts- 5 — Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. f 150 — Kun: 
84 Sgr. Roggen 60-64, Gerſte 40 —45, Hafer 30 33 Sgr. do. Prioritäts⸗ 4 1028 af bz. do. do. UI. Ser.5 — do. Prioritäts⸗ | 5 „ g — ee 
— —  — 77 do. do. II. Em. 4 — Rheiniſche . . 82 G. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien „ 3½% % 94 — — 
Berliner Börſe vom 18. Juli. ee 3 ke er ve FFF 5% 124 2. 
a . — + G. . Prioritäts⸗ — ettiner Stadt⸗Obli 7,10 — a } 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Papiere und o: Je f 4400 f G. ee, Stade ger. 84 b e ee e ie 2440 75 Er u 
Geld⸗Courſe. do. do. Litt. D. 44 101, B. Ruhrort⸗Cref. Gl 3933 G. do. Börſenhaus⸗Obligationen — n 
2 — — — Berlin Stettiner 150 f 1 bz. [ do. Prioritäts- 44] — do. Speicher⸗Aktien u... i 11⁴ 2 
27 Brief | Geld Gem. 21 Brief | Geld Gem do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard = Pofen 31931 G. do. Stromverſicherungs⸗Akt. 8 8 220 — — 
reiw. Anleihe). —. 1003 Schl. Pf. L. B. 3 — | — Brest. Schw. rb. — 1225 G. Thüringer. 111111 bz. do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % ! 106 u FE 
t.⸗Anl. v. 5001102! — Weſtpr. Pfbr. 31096? — Cöln⸗Mindener 34 120% © do. Prioritäts⸗ 44 — 7 
do. v. 52 4 1021 — /K. u. Nm. 4 100 do. ar 4 Fi er — 20910 bz 8 t d T 
St.⸗Schldſch 34 933 923 S (Pomm. 4 — — do. do. 11. Em. 5 101 G. o. Prioritäts⸗ 5 — arometer⸗ un 
Prſch. d. Seeh. — — 1424 2 Foſenſche 1100 — Düſſeld.⸗Elberf. — — RR 2 . bermometerßand 
K. N. Schpſchr. 3 — | 914 2 (Preuß. 4 1004 — do. Prioritäts⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht ee.“ — . bei C. F. Schultz & Comp. 
Brl. St.⸗Obl. a! — 1014 Rh. & Wſt. 4 — | 9% do. do. 5 Amſterd. Rotterd. 4 80 f B. * e — 
do. n S5 Sächſiſche a4 00? — Magdb.⸗Halberſt.— — Cöthen⸗Bernburg 2. — Juli 2 Morgens Mittags Abends 
K. u. Nm. Pfbr. 33 — 99 Schleſ. 4 1004 Magdb.⸗Wittenb. — — Krakau⸗Oberſchl. 1 — * 8 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Oſtpreuß. do. 31 m a Pen) — — er a 5 — an ͤ— 44 4 — —— —ͤ— —-— — u 
omm. do. 34 99 994 r. B⸗A Sch. — 111 | ederſchl.-Märk 4 100, K: kecklenburger 4 14738477 bz. Barometer in Pariſer Linien | 16 336.16,“ | 336,43” ww 
Poſenſche do.“ — 104 177 do. Prioritäts-⸗4 100 B. Nordbahn, r. W. 4 5544553 bz. i ae 0 a 17 337,39“, | 337,83 338 205 
do. do. 3] — | 975 Friedrichsd'or — 1373/1371 do. do. 4991 G. do. Prioritäts⸗ 5 103 B. 1 f 17 16 7 15 0 ＋ 181 ＋ 13 99 
Schleſ. do. 3 - And. Goldmz. — 1 104 hermometer nach Reaumur.] 7 P14 [ 18, [ J 18:59: 


Inſerate. | In n mo, 


Heute Dienftag den 19. Juli: 


Abend⸗Coneert 
in den Anlagen. Anfang 6 Uhr. 


Hafemann. 


Todesfälle. 


Heute früh 7%, Uhr entſchlief fanft in ein beſſeres 
Daiein unſere geliebte Schweſter, Schwägerin und 
Nichte, Meta Schön, in ihrem 20ſten Lebensjahre. 

Stettin, den 18ten Juli 1853. } 

Die Hinterbliebenen. 


—— — —— —  ne 
Proclama. 


Folgende Auseinanderſetzungen werden hiermit öf⸗ 
ſentlich bekannt gemacht, weil die Legitimation einzel⸗ 
ner Intereſſenten durch Vorlegung von Hppotheken⸗ 
Scheinen nicht hat geführt werden können. 


A Im Regierungs-Bezirfe Stettin: 
die Reollaſten-Ablöſung von Parpart, Greifenber⸗ 
ger Kreiſes, und Langenhagen, Saatziger Kreiſes. 
B. Im Regierungs-Bezirke Cöslin: 

1. die Gemeinbeitstheilung von: der Stadt Falken⸗ 
burg, Dramburger Kreiſes, und dem Dorfe Col⸗ 


berger Deep, Fürſtenthumer Kreiſes; 3 
11, die pütungs-Ablöjung von Zowen, Schlawer Krei⸗ 


ſes; 9 

III. die Reallaſten-Ablöſung von: Zuchen mit Seeligs⸗ 
felde, Belgarder Kreiſes; Gieſen, Dramburger 
Kreiſes; Trocken⸗Glienke, Knaackſee und Storckow, 
Neuſtettiner Kreiſes; Saben und Treten, Rum— 
meleburger Kreiſes; Roetzenbagen e., Schlawer 
Kreiſes; Carwen, Alt⸗Gugelow a, und b. und 
Warbelin, Stolper Kreiſes. 

Alle unbekannte Lehnsagnaten, Wiederkaufsberechtigte, 
Anwärter und zur Mitbenutzung berechtigte unmittel⸗ 
bare Theilnebmer, welche bei den vorbemerkten Aus- 
einanderſetzungen ein Intereſſe zu haben vermeinen, 
insbeſondere der nachſte von den in die Lehns⸗ 
und Suecceſſions-Regiſter eingetragenen und ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Agnaten; 

1) zu dem v. Glaſenapp'ſchen Geſchlechte, wegen des 
Gutes Storckow, Neuſtettiner Kreises; 

2) zu dem v. Puttkammer'ſchen Geſchlechte, wegen 
der Güter Grünwald, Pponickel und Saben, Rum⸗ 
melsburger Kreiſes, und 

3) zu dem v. Zitzewitzſchen Geſchlechte, wegen des 

Gutes Alt⸗Gugetow a. und h., Stolper Kreiſes, 
welche Guter zur Zeit theils außer dem Yehnsaange 
beſenen werden, theils im Beſitze von nicht mit lehus⸗ 
fahiger Descendenz verſebener Agnaren find, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich in dem € 

am 29. Auguſt c., Vormittags 

11 uhr, 

vor dem Regierungs-Aſſeſſor Sauerbering in unſerem 
Geſchafts⸗Vüreau anſtehenden Termine zu melden, und 
ihre Ertlärung daruber abzugeben, ob ſie bei Vor⸗ 
legung des Auseinanderſetzungsplans zugezogen ſein 
wollen, widrigenfalls fie die betreffende Auseinander- 
fegung, ſelbſt im Faue einer Verletzung, gegen ſich gel⸗ 
ten laſſen müfen und mit keinen Einwendungen da⸗ 
gegen weiter gebört werden können. 

Stargard, den sten Jali 1853. 

Königliche General-Kommiſſion für Pommern. 


— —ñ— — —— — 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proclama. 
Auf den Antrag der Kuratoren des Nachlaſſes des 
zu Neu-Tellin verſtorbenen Rittergutsbeſitzers G. A. 
von Blixen auf Jargenow werden alle und jede, welche 


an denſelben, und insbeſondere an die dazu gebörigen 
Güter Jargenow und Alt⸗Negentin, aus irgend einem 
rechtlichen Grunde Anſprüche und Forderungen haben 
oder zu haben vermeinen mögen, hiermit geladen, ſolche 
in einem der auf 


den 4. und 18. Juli und 1. Auguſt d. J., 


jedesmal Morgens 10 Ubr, 

vor dem Königlichen Kreisgerichte hierſelbſt angeſetzten 
Termine anzumelden und gehörig zu beglaubigen, dei 
Strafe der Prakluſion. a 
Ausgeſchloſſen von dieſer Meldungspflicht ſind jedoch 
diejenigen Glaubiger, welche ihre Forderungen auf ei⸗ 
nem gerichtlich. atteftirten, ibnen vorzulegenden Poſten⸗ 
zettel richtig verzeichnet finden werden; wenigſtens 


haben ſie, wenn fie ſich dennoch melden, Koſtenerſatz 


nicht zu erwarten. 
Greifswald, den Sten Juni 1853, x 
Königliches Kreis. Gericht.  Erfte Abtheilung. 


Proclama. 

Nachdem über das Vermögen des vormaligen Par⸗ 
celenbeſitzers Johann Friedrich Baumann, früher zu 
Katzow und zu Mölf ow, fetzt zu Beonkenhagen, 
heute der förmliche Concurs eröffnet worden, werden 
alle diejenigen, welche an den genannten Baumann 
und an deſſen Vermögen aus irgend einem rechtlichen 
Grunde Forderungen und Anſpruche haben oder zu 
haben vermeinen mögen, hiermit geladen, ſolche in ei⸗ 
nem der auf 
den 4. und 18 Juli und 1. Auguſt d. J., 

jeresmal Morgens 0 Ubr, 
vor dem Königlichen Kreis Gerichte hierſelbſt angeſetz⸗ 
ten Liquidanons⸗Termine anzumelden und unter Aus- 
führung des etwa babenden rechtlichen Vorzugs zu ber 
glaubigen, bei Strafe der Prakluſion. 

Greifswald, den ten Juni 18535. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Proclama 
Alle diejenigen, welche an den Stellmacher Cbriſtian 
Friedrich Nußbaum in Wolgaſt oder deſſen Vermögen, 
uber welches heute der förmliche Konkurs eröffnet wor⸗ 
den, aus irgend einem rechtlichen Grunde Forderungen 


und Anſpruche haben oder zu hoben vermeinen mögen, 


werden hiermit geladen, ſolche in einem der auf 
den 6. u. 20. September und den 4. Oktober, 
Morgens 10 Uhr, 


angeſetzten Termine vor dem Königlichen Kreisgerichte 
pierierbft anzumelden und unter Aüsfubrung des etwa 
in Anſpruch zu nehmenden rechtlichen Vorzugs gehör g 
zu beglaubigen, bei Vermeidung der Prakluſion. 
Greifswald, den 28ſten Juni 1853. 
Königl. Kreisgericht. 1. Abtheilung. 


ne aan nm Fö— nenn — ee 


Verkäufe beweglicher Sachen 


Sopha’s u. Polsterstühle 


find in größter Auswahl am billigſten zu 
haben bei 


F. Gross, Schuhſtraße No. 860. 


—— nen un renn ehe ne — WURAEPRAPFERREEN PETER 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Grüne Glasbrocken a Ctr. 8 gr., 
weißes Hohlglas a Ctr. 1 Thlr. 12½ ſgr., 
weißes Schnittglas a Etr. 1 Thlr. 15 gr., 


kauft fortwährend 
F. WW. Kratz, 
Breiteſtraße. 


— — 


Dem geehrten Publikum Stettin's und der Umgegend erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige a nun daß ich am hieſigen Plage im Haufe der Wittwe Wald oberh. der Schuhſtraße 


| 
„an 1) 1 * ) * 4 
Galanterie-, Tapisserie-, Posamentier- &. 
- „Kurz-Waaren - Geschäft. 
| en gros & en detail ZU ; 
| . 
Erfahrungen in Mleſen Wesch dhree e Aerel 13150 eee e eee 


Anforderungen zu genügen, und wird es mein ſtetes Beſtreben ſein, durch reelle und prompte Bedi 
nung meine werthen Kunden zufrieden zu ſtellen. n 5 rn — 
Hochachtungsvoll : 


Philipp Raphael. Philip 
No. 624 oberh. der Schuh ſraße 2 624. 


— —— 


12 


. 
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BERBESAAHEHRESETRTRTEEERERTRENER 
Lubarsch & Mendelsohn 


verkaufen jetzt ihre reichhaltigen Vortäthe fertiger Sommer. Garderobe um ein Anſehnliches billiger 9 8 
ſonſt Auch bei Beſtellungen nach Maß, inſofern fie Sommer- Anzüge betreffen, laſſen wir eine bedeu- IR 
255 tende Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle Bedienung. 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 3 


9 ——————————.— . —. — 3 eee 
4 5 a | N 
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Das llerrengarderobe-Geschäſt 
MM. SILBER STEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, TWeens, Beinkleider e Westen 
| 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
CCC V 


Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemifetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken ERBE ad 
habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Far! 
brikpreiſen. a mg 1122 
M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em⸗ 
zur Publikation von Anzeigen jeder Art. 
Die Redaktfon. 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 


gegend), 


DD Gummiſchuhe und Guttapercha-Arbeiten wer⸗ 
pfehlen wir 


den ſchnell und gut reparirt Heumarkt No. 27. ER 


Das „Kreisblatt“ für den Greiffenberger 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greifenberg nebſt Um⸗ 
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Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


